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Nicht der Mrder, der Ermordete ist schuld.
 
Franz Werfel (1890  1945, sterreichischer Schriftsteller)
 
 
 
Die Schurken sind immer praktischer, tchtiger als die ehrlichen Leute, weil ihnen die Mittel gleichgltig sind.
 
Franz Grillparzer (1791  1872, 
 
sterreichischer Schriftsteller und Dramatiker)
 


Die Ballade vom Lustmörder Alois Blawatschek oder Angewandte Psychoanalyse

 
 
Alle Jahre einmal im Quartale
 
Packte es den Alois Blawatschek.
 
Blawatschek, an ihm war das Brutale,
 
Doch der Alois war ein lieber Schneck.
 
 
 
Und der Mdchen schlanke Sommerhslein
 
Wuchsen braun aus duftigem Batist.
 
Gerne htte Alois wie ein Gelslein
 
Hingestochen  nmlich: hingeksst 
 
 
 
Doch er zahlte ihnen blo ein Seitel
 
Und er war und blieb ein Mann voll Charme.
 
Dachte Blawatschek an Taschenfeitel,
 
Fiel ihm Alois hemmend in den Arm.
 
 
 
Eines Abends sa er bei den Schrammeln,
 
Denn das war sein angestammter Sitz,
 
Da begann um ihn sich zu versammeln
 
Dr. med. et phil. Knut Horowitz:
 
 
 
Sie sind einer von den seltnen Fllen!
 
Lagen Sie im Mutterleibe schief?
 
Pflegen Sie beim Liebesakt zu bellen?
 
Trumen Sie? Wie oft, wie lang, wie tief?
 
 
 
Hatten Sie als Kind schon Mrderhnde?
 
War die Frau Mama nicht schizophren?
 
Herr, Ihr linkes Nasenloch spricht Bnde!
 
Reagiern Sie ab  sonst wern Sie sehn!
 
Blawatschek griff sich ans Unterkieferl,
 
Kratzte es und schlenderte hinaus.
 
Dort tranchierte er das Psycho-Schlieferl
 
Und vergrub den Leichnam hinterm Haus.
 
 
 
Rein war nun sein Seelchen, wie ein Spiegel.
 
Himmelwrts schwamm blau Virginier-Rauch 
 
Frulein Mizzerl! Gollasch und zwei Krgel,
 
Und den schwarzen Doktor zahl ich auch!
 
 
 
Alois warf sein kleines Taschenmesser
 
Hinter Grinzing in den Abendwind.
 
berhaupt: Es war ihm schon viel besser,
 
Und er sah die Mdchen, wie sie sind.
 
 
 
Peter Hammerschlag
 
(*1902 in Wien, ermordet 1942 im KZ Auschwitz)
 
Dichter, Schriftsteller, Kabarettist und Grafiker
 





Die Mordthat auf der Mölker Bastei

 
 
Schon wieder ist in Wien 
 
Ein Meichelmord geschehen.
 
Mich schauderts, wenn ich denk daran,
 
Ich muss es selbst gestehen.
 
Da ging ein Mann auf die Bastei,
 
O glaubet meinen Worten.
 
Und that so, wie es sich erwies,
 
Sein Liebchen dort ermorden.
 
 
 
Das Mdchen hat durch diesen Mord
 
Den grten Schmerz gelitten,
 
Der Mrder hat nach ihrem Tod
 
Den Kopf gar abgeschnitten.
 
Dann hatte die Gedrme er
 
Aus ihrem Leib gerissen.
 
Warum er diese That vollzog,
 
Wird er am besten wissen.
 
 
 
Den Krper warf der Bsewicht
 
Ins Wasser ganz im Stillen,
 
Und that, was sich leicht denken lt,
 
Gar keine Reue fhlen.
 
Dann wurden die Gedrme gar
 
Wo im Kanal gefunden.
 
Man denke sich den groen Schreck,
 
Den hat man da empfunden.
 
 
 
Die Menschheit strmt auf die Bastei,
 
Um diesen Ort zu sehen
 
Wo diese That von einem Mann
 
Erst unlngst ist geschehen.
 
Unglaublich ists, da mancher Mensch
 
Sich kann so weit verirren.
 
Dazu gehrt ein Tigerherz,
 
Um so was auszufhren.
 
 
 
Das kommt daher, wenn stets der Mensch
 
Im Leichtsinn dahin schwebet.
 
Auf Gott vergit als Freigeist nur
 
Auf dieser Erde lebet.
 
Darum soll stets ein edler Mensch
 
Gerecht und edel handeln.
 
So kann er dann auf dieser Welt
 
Vergngt durchs Leben wandeln.
 
 
 
Doch sicher kommt der Mrder bald
 
In seines Richters Hnden.
 
Da wird er seine That gestehn,
 
Das Blatt wird sich dann wenden.
 
Es qulet ihm ganz sicherlich
 
Sehr schrecklich sein Gewissen.
 
Und wird sodann auf Lebenslang 
 
Zur Straff im Kerker bssen. 
 
 
 
(verfasst von Johann Ernst)
 
 
 




Prolog - Hofrat Prohaska muss durchhalten

 

Unsichtbar strmt es aus smtlichen Ritzen und Spalten in den Gemchern, schleicht lautlos durch die Sle und Flure der Hofburg  das Gespenst des nahenden Untergangs. Zusehends verblassen Glanz, Glorie und Glamour der sterreichisch-ungarischen Monarchie. Lngst liegt die Habsburger-Dynastie in Agonie. Wahrscheinlich sprt sie es, will es dennoch nicht wahrhaben, bumt sich mit allen noch verbleibenden Krften vergebens dagegen auf.
 
Daher ist keine Schwche erlaubt, auch wenn es im Imperium an allen Ecken und Enden brckelt, es bedrohlich im Untergrund grt. Die prunkvolle Camouflage, die abgebltterte Fassade muss unter allen Umstnden aufrechterhalten werden. Der Doppeladler ist flgellahm geworden, seine Schwingen ldiert.
 
Noch hlt der Koloss sich auf tnernen Beinen, allerdings sind die Risse unbersehbar und nicht mehr zu kitten. Ein Vielvlkerreich und Konglomerat der Nationalitten, eine Monarchie der nationalen und sozialen Gegenstze mit der Residenz- und Reichshauptstadt Wien als Zentrum. 
 
Wer es sich leisten konnte, wird spter wehmtig von der guten alten Zeit sprechen. Wer nicht auf die Butterseite des Lebens gefallen ist, nennt sterreich-Ungarn einen Vlkerkerker. Doch die Hauptstadt Wien tanzt unbekmmert weiter auf dem Vulkan, eingehllt in Walzerklnge und eingelullt von Operettenmelodien.
 
Noch werden einige Jahre ins Land ziehen, bis Karl Kraus seine Tragdie in fnf Akten mit Vorspiel und Epilog als Die letzten Tage der Menschheit schreiben und verffentlichen wird. Doch die ersten Takte des Untergangsrequiems werden bereits angespielt und dirigiert, setzen sich in den Ohren des Volkes fest. Viele wollen oder knnen es nicht wahrhaben, wahrscheinlich nicht einmal der Kaiser selbst. Noch bimmelt die Totenglocke fr den Untergang einer glanzvollen Epoche leise, doch das Ende des Jahrhunderts wird immer heftiger eingelutet.
 
Dieses Buch aus der Reihe Halbseidenes Wien begleitet Sie durch die Zeit von 1890 bis 1914, dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs, die ra des Fin de Sicle. Vierundzwanzig Jahre bewegter Geschichte, voller Umbrche und revolutionrer Ideen im Geistesleben, in den Knsten, im Berufs- und Alltagsleben. Dementsprechend passt sich die Kriminalitt, das Verbrechen, dem neuen Zeitgeist an.
 
1890 leben in der vermeintlichen k.u.k. Zuckerguss-Hauptstadt Wien an die eineinhalb Millionen Menschen. Durch die Straen und Gassen flanieren Arthur Schnitzler, der mit seinen Theaterstcken fr Skandale sorgt, und Gustav Mahler, lange verkannt als musikalisches Genie. In seinem Atelier malt Gustav Klimt seine Langzeitmuse Emilie Flge und andere Damen der Gesellschaft.
 
Adolf Loos verrgert mit seiner radikalen Architektur Se. Majestt. Ludwig Wittgenstein und Sigmund Freud denken ber den Menschen nach. Theodor Herzl entwickelt den Zionismus, whrend Brgermeister Karl Lueger selbst bestimmt, wer Jude ist. Otto Wagner zeichnet Plne, Josef Hofmann und Koloman Moser entwerfen. Die Secession, abfllig von den Wienern als Krauthappel bezeichnet, Zentrum des Jugendstils.
 
In dieser Stadt halten sich die Herren Uljanow, Dschugaschwili und Bronstein auf. Mit knurrendem Magen streift ein erfolgloser Postkartenmaler durch die Gassen. In Wiener Neustadt, unweit der Hauptstadt des Vielvlkerreiches, arbeitet ein gewisser Josip Broz in den Daimler-Werken.
 
Es wird noch einige Jahrzehnte dauern, bis diese Mnner die Welt, allerdings nicht zu ihrem Vorteil als Lenin, Stalin, Trotzki, Hitler und Tito grundlegend verndern und als dstere Kapitel in die Geschichte eingehen werden.
 
Die Musikstadt Wien tanzt weiterhin selig Walzer. Die Operette feiert internationale Erfolge. In der Hofoper und im Burgtheater will der Applaus des Publikums nicht enden. Angeheizt von der Claque, je nachdem, wer der neue Publikumsliebling ist. Die Belle poque prsentiert sich auf der Ringstrae, fhrt mit Fiaker in den Prater, verwettet Vermgen auf die Gigerer, die Pferde in der Krieau und Freudenau. 
 
Abends zieht man sich in ein Separee im Hotel Sacher zurck. Natrlich in Begleitung einer zierlichen Balletteuse aus der Hofoper, die von der groen Weltkarriere trumt. Oder fhrt sein Techtelmechtel, sein Pantscherl, sein Gspusi zum Heurigen nach Grinzing aus, wo Schrammelmusik und der Wein die besten Komplizen sind, um die Nacht nicht alleine verbringen zu mssen.
 
Die Frauen sind schn und elegant. Und berhaupt ist alles verteufelt elegant, schreibt Anton Tschechow whrend seines Wien-Besuchs ber das Fin de Sicle.1
 
In den Beletagen der Ringstraenpalais fhren die Epsteins, die Ephrussis, die Liebens, Todescos, Zeppezauers, Gutmanns, Leitenbergers und natrlich die Rothschilds ein luxurises Leben. Die angehuften Reichtmer gestatten diesen Lebensstil.
 
In den Salons der Saloniren Josephine von Wertheimstein, Rosa von Gerold, Berta Zuckerkandl, Alma Mahler-Werfel, Anna Mahler, Marie Lang, Lina Loos, Gina Kraus, Grete Wiesenthal und Eugenie Schwarzwald geben die Intellektuellen und Knstler sich die Klinken in die Hnde.
 
In den unzhligen Cafs und Kaffeehusern sitzen unter dicken Rauchschwaden die Literaten, diskutieren sich die Kpfe hei und brten ber ihren Texten.
 
So sieht die eine Seite, noch glnzende Seite der Medaille aus, die andere prsentiert Not, Elend, Verzweiflung, Hunger und Krankheit. Die Menschen auerhalb der Innenstadt kennen dieses Leben, das die Reichen und der Hof fhren, nur vom Hrensagen, aus Erzhlungen und durch Gerchte. Ohne die geringste Chance, jemals ihrem zugeteilten Schicksal entfliehen zu knnen.
 
Um die Menschenmassen aufnehmen zu knnen, muss die Stadt 1890 ein zweites Mal erweitert werden. Zehn Jahre zuvor, 1880, sind es 726.000 Bewohner gewesen. Nun leben in Wien 1.365.000 Menschen. 1910 wird der Hchststand an Einwohnern in der Wiener Geschichte erreicht werden, 2.031.000. Somit zhlt Wien neben Berlin, London und Paris zu den groen europischen Metropolen. 
 
Das Stadtgebiet umfasste seit 1850 die Innere Stadt sowie die Vorstdte am Linienwall2, die Flche zwischen dem Donaukanal und dem Donauhauptstrom und Teile von Matzleinsdorf, Hundsturm, Wieden und Landstrae, die allerdings auerhalb dieses Linienwalls liegen. Ab 1861 entstanden acht, und nach der Trennung von Wieden und Margareten, spter neun Bezirke. 1874 ist Favoriten als 10. Bezirk hinzugekommen.3
 
Fr den Fiskus bedeutet die Stadtgrenze eine besondere Einnahmequelle. Nach dem Debakel mit der Weltausstellung von 1873, die weit hinter den erhofften Erwartungen lag, und dem Grnderkrach, dem Zusammenbruch der Brse am Schwarzen Freitag im gleichen Jahr, bentigt die Monarchie dringend Geld. Eine der Einnahmequellen fr die Finanz bildet die bereits 1829 geschaffene Verzehrungssteuer als Ersatz fr die eingestellte Stadtmaut auf alle Waren fr den tglichen Bedarf.
 
Allerdings ist diese Belastung in Wien um ein Vielfaches hher als in den umliegenden Vorstdten und Gemeinden. Auch die Besteuerung der Artikelanzahl unterscheidet sich erheblich. In Wien wird fr mehr als zweihundert Gter diese Steuer eingehoben, whrend es in den Vorstdten nur sechs sind. 
 
Zustzlich zu den ohnehin auerordentlich hohen Steuertarifen in Wien hebt die Gemeindeverwaltung nochmals fnfundzwanzig Prozent ein. Die Leute nennen die verhasste Steuer auch Torsteuer, da sie in den Linienmtern am Linienwall eingehoben wird, was lange Warteschlangen hervorruft und viel Zeit in Anspruch nimmt. Mitunter dauert das Anstehen lnger als der Warentransport nach Wien. 
 
Zwar splt diese Steuer Geld in die Kassen, gleichzeitig birgt sie jedoch wegen der unterschiedlichen Tarifregelung eine Unzahl an Nachteilen in sich. Dementsprechend wirkt sich dieser Umstand auf die weitere Entwicklung Wiens und seiner Umgebung entscheidend aus.
 
Auerhalb der Stadtgrenze sind die Bodenpreise weitaus niedriger, ebenso die Lebenshaltungskosten. Mit der Folge, dass sich Industrie und Gewerbe auerhalb der Stadt ansiedeln und sich viele Zuwanderer mit ihren Familien in den Vororten niederlassen. Zinskasernen fr die neuen Bewohner und Fabriken verndern den ursprnglichen drflichen Charakter. Fnfhaus, Ottakring und Hernals steigen zu Industriezentren auf und bringen diesen Gemeinden wirtschaftlichen Aufschwung. Speising, Altmannsdorf und die Weinbaugebiete im Nordwesten Wiens bewahren noch weiterhin ihr lndliches Erscheinungsbild. Stadt und Vororte wachsen unaufhaltsam zusammen.
 
Zwar ist die Grnderzeit, die nach der Revolution von 1848 begann und mit dem Brsenkrach von 1873 endete, vorber, doch die Baukonjunktur setzt sich unvermindert fort. Auf politischer und wirtschaftlicher Ebene setzt sich der Liberalismus mit seinen Reprsentanten durch. Freihandel, die liberale Verwaltung und Gesetzgebung, wie die Gewerbeordnung von 1859 sowie die Wucherfreiheit von 1868, ermglichen ein Vielfaches an Grndungen im industriellen Bereich und im Bankenwesen. Was gleichzeitig auch Spekulationsgeschften aller Art, vor allem an der Brse und in den Banken, Tr und Tor ffnet, Gauner und Kriminelle magisch anzieht.
 
Mit der Schleifung der Basteien 1857 begann die Verbauung der Ringstraenzone mit den Monumental- und Reprsentationsbauten der Monarchie, Eisenbahnlinien wurden aus dem Boden gestampft und Kasernenanlagen, wie die Kronprinz-Rudolf-Kaserne4 und das Arsenal, geschaffen. Wien blhte und gedieh unter den Brgermeistern Johann Kaspar von Seiller, Andreas Zelinka und Cajetan Felder. 
 
Der Bau der Hochquellenwasserleitung, die Regulierung der ungestmen und unberechenbaren Donau, fiel ebenso in diese ra wie die Anlage des Stadtparks, des Zentralfriedhofs und die Errichtung des Rathauses.
 
Die Wiener Altstadt wurde einem vllig neuen architektonischen Wandel unterworfen. Gotische und barocke Gebude fielen den Spitzhacken zum Opfer. An ihre Stelle traten ehrfurchtgebietende Bauwerke des strengen Historismus.
 
Was nicht unbedingt zur allgemeinen Freude gereichte. So schrieb der Wiener Gerichtsbeamte Friedrich Schindler sarkastisch an einen Freund:  Diese Ringstrae ist nun in voller Blthe, resp. Staubblthe und entwickelt in diesem Genre ganz Vorzgliches, worber unsere Lungenkranken sich ganz besonders erfreuen drfen.5
 
Mit der Ausgestaltung der Ringstrae konnten die besten Architekten ihrer Zeit ihre oftmals khnen Visionen realisieren. Der Dne Theophil Hansen, Heinrich von Ferstel, Carl von Hasenauer, Ludwig Frster, Karl Knig, Gottfried Semper, Peter von Nobile, August Sicard von Sicardsburg, Eduard van der Nll, Otto Wagner, Friedrich von Schmidt und Arnold Zenetti.
 
Ironie der Geschichte  ausgerechnet einen ehemaligen Revolutionr aus Sachsen beauftragte Kaiser Franz Joseph I. fr den Bau der Neuen Hofburg: Gottfried Semper.
 
Der Architekt war ein strikter Gegner der reaktionren Herrschaft des Knigs Friedrich August in Dresden. 1848 beteiligte er sich aktiv an den Kmpfen der 1848er-Revolution in Sachsen, stellte sein technisches Wissen fr den Barrikadenbau zur Verfgung und griff selbst zur Waffe. Der Aufstand wurde blutig niedergeschlagen, und Semper musste nach Paris fliehen. 
 
Mehrere prominente Rebellen wurden steckbrieflich gesucht, Semper rangierte an zwlfter Stelle. So las man im Juni 1849 in der Leipziger Zeitung: Die nachstehend nher bezeichneten Personen sind wegen Teilnahme an den im vorigen Monat hier stattgehabten aufrhrerischen und hochverrterischen Unternehmungen und damit verbundenen gemeinen Verbrechen hierorts zur Untersuchung zu ziehen, haben sich jedoch der Untersuchung durch Flucht entzogen. An alle Behrden des In- und Auslandes ergeht daher das Ersuchen, die unten signalisierten Individuen im Betretungsfalle festzunehmen und wegen der Abholung uns schleunigst Nachricht zu geben  Gottfried Semper, Professor der Baukunst aus Dresden. Signalement: Semper ist mittlerer Gre, einige und 40 Jahre alt, hat fahle Gesichtsfarbe, braune mit weien vermischte Haare und dergl. Schnurr- und Kinnbart.6
 
Im Umgang mit den Aufstndischen von 1848 in sterreich-Ungarn war Kaiser Franz Joseph I.  man erinnere sich an das Blutbad von Arad  um keinen Deut zimperlicher als der Sachsenknig Friedrich August. 
 
Doch Franz Joseph I. nahm es mit Sempers Vergangenheit nicht so genau. Nach Ansicht des Kaisers waren die khnen Plne fr das Kaiserforum und die Neue Burg nur mit diesem schsischen Architekten, der eigentlich gebrtiger Hamburger war, zu verwirklichen.
 
Beginnen wir mit dem Jahr 1890. 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Halbseidenes kaiserliches Wien gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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